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Die — Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 


der Sonn⸗ und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


. 8 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Danziger 


Montag, den 15. April. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: 


1861. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Befkellungen entgegen die dealſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Manchester. 
Preis pro Quartal ! Thlr. 15 Sgr. auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 


etitzeile oder deren Raum. 


Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro 
Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein u. 


ogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Zeitung. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


. C. B.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Breslau, 14. April. In einer Correſpondenz der „Bres— 
lauer Zeitung“ aus Warſchau heißt es: Die Verhaftungen dauern 
fort und iſt bereits eine große Anzahl von Perſonen, die in jüng⸗ 
ſter Zeit eine antigouvernementale Rolle geſpielt, darunter zwei 
Mitglieder der früheren Bürgerdelegation, gefänglich eingezogen 
worden. Graf Zamoyski ſoll die Anweiſung erhalten haben, 
Warſchau zu verlaſſen. Der Fürſtſtatthalter iſt für Niemanden 
ſichtbar; ſeloſt hochgeſtellte Perſönlichkeiten haben vergeblich Au⸗ 
dienzen nachgeſucht. Die energiſche Haltung wird dem Einfluſſe 
des General Cyruleff zugeſchrieben. 

Turin, 13. April. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer verlas der Präſident ein Schreiben Garibaldis, in 
welchem er erklärt, daß er in ſeiner Antwort an die Handwerker⸗ 
vereine weder den König noch das Parlament habe beleidigen 
wollen. Er ſagt, ſeine Verehrung für den König, ſo wie ſeine 
Tyaten für das Vaterland ſeien zu bekannt, als daß er nöthig 
hätte ſich zu rechtfertigen. Das Benehmen gegen die Südarmee 
erfülle ſeine Seele mit Verachtung (dedain). Garibaldi ſchlägt 
eine ausgedehnte Nationalbewaffnung vor. 

Die „Gazetta del Italia“ veröffentlicht ein Deeret, durch 
welches die Bildung von drei Diviſionen Freiwilliger angeordnet 
wird. Garibaldiſche Offiziere werden darin Anſtellung finden. 

Turin, 13. April, Morgens. (K. Z.) Wie die „Italia“ 
meldet, hat der König im Laufe des geſtrigen Tages ein auf das 
ſüd⸗ italieniſche Heer bezügliches Decret unterzeichnet, deſſen Be⸗ 
ſtimmungen, wie das erwähnte Blatt meint, vermuthlich die Frei⸗ 
willigen zufriedenſtellen werden. Die „Italia“ fügt hinzu, das 
Zerwürfuiß zwiſchen Garibaldi und der Mehrheit der Kammer 
ſei in befriedigender Weiſe beigelegt. 

London, 14. April, Vorm. Nach dem heutigen „Obſerver“ 

wird der Kanzler der Schatzkammer Sir Gladſtone dem Unter⸗ 

das Budget ohne Deficit vorlegen. Es 

wird daſſelbe übrigens keine neue Steuer, wohl aber eine Ver⸗ 
minderung der Steuern ausweiſen. 

London, 12. April. In der heutigen Unterhaus ſitzung 
verſprach Ruſſell auf eine desfallſige Interpellation Baillie's 
die Vorlegung eines Theil der Correſpondenz mit Preußen und 
Dänemark über Holſtein, aber nicht der ganzen, weil die Unter⸗ 
handlungen noch fortdauern. Es ſeien durch die deutſchen Volks⸗ 
vereine, welche die Vereinigung Schleswigs mit Deutſchland ver— 
langen, Schwierigkeiten geſchaffen. England werde einer ſolchen 
anomalen Situation nicht zuſtia men. 

Wien, 13. April, Morg. Der Fürſt Leon Sapieha iſt 
zum Landmarſchall für Galizien ernannt worden. 

Wien, 13. April. Die von den heutigen Morgenblättern 
gebrachte Nachricht von weitgehenden durch den Grafen Appo⸗ 
nyi erwirkten Zugeſländniſſen an Ungarn, von einem ſelbfiſtändi⸗ 
gen Miniſterium und Nichtbeſchickung des Reichsraths entbehrt 
jeden Grundes. i i 

Peſth, 12. April, Abds. Die heute Abend in einer Privat- 
Conferenz ſtattgehabten Debatten laſſen vorausfehen, daß der Vor⸗ 
ſchlag Eötvös' zu einer Adreſſe an den Kaiſer in der Minorität 
bleiben werde. Der Gegenvorſchlag geht dahin, kein Manifeſt zu 
erlaſſen, ſondern den einfachen Beſchluß dem Judex curiae zu 
übermitteln. Voraus ſſichtlich wird dieſer Vorſchlag eine Majorität 
von 100 Stimmen erhalten. Wie es heißt, iſt zu morgen eine 
Sitzung des Unterhauſes beſchloſſen und ſollen forann auf acht 
Tage Ferien eintreten. Die Sympathie für Deak iſt im Abneh⸗ 
men, weil derſelbe nicht unbedingt für ein ſelbſtſtändiges ungari⸗ 
ſches Finanz⸗ und Kriegsminiſterium ſtimmt. Die Theilung in 
Parteien iſt bereits eingetreten. Die Magnatentafel will auf die 
Geſetze vor 1848 zurückgehen, die liberale Partei an den Ge⸗ 
ſetzen von 1848 feſthalten. 


Allgemeines Wahlrecht und geheime 
Abſtimmung - a 

Wenn bei der neulichen Debatte über die geheime Abſtim— 
mung unfere liberalen Miniſter trotz ihrer Erfahrungen und Ante⸗ 
cendentien ſich dennoch durch den Mund des Grafen Schwerin 
principiell gegen dieſelbe erklärten, fo mögen wir ihre Treue gegen 
das Princip bewundern und zugleich wünſchen, daß Hr. v. Vincke 
und eine nicht kleine Anzahl anderer Abgeordneten die gleiche Treue 
gegen das von ihnen als richtig anerkannte entgegengeſetzte Prin- 
cip bewieſen hätten. Statt deſſen haben fie es vorgezogen, durch 
eine motivirte Tagesordnung ihrer eigenen Sache wenigſtens halb 
den Rücken zu kehren. Doch laſſen wir ſie und beſchäftigen uns 
lieber mit der Sache ſelbſt. 

Wir laſſen es unentſchieden, ob unſeren Freunden die Gele- 
genbeit oder die Neigung fehlte, ftatt der bloßen Nützliwkeit und 
Zweckmäßigkeit der geheimen Abſtimmung ſchon jetzt von dem Ge ⸗ 
ſichtepunkt des Rechtes aus, die prinzipielle Nothwendigkeit der» 
ſelben zu erörtern. Wir verſuchen, das Verſäumte an dieſer Stelle 
nachzuholen, ſo gut wir es vermögen, bemerken aber zugleich, daß 
bei einer prinzipiellen Erörterung die Frage des allgemeinen 
Stimmrechtes nicht füglich ſich von der der geheimen Abſtimmung 
trennen läßt. FE 

Jeder, der nicht bloß, weil die Natur der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ihn dazu zwingt, ſondern der mit feinem Wiſſen und 
Willen für das Gemeinweſen thätig ift, hat auch, um feiner Men⸗ 


ſchenwürde willen, das Richt, an der Verwaltung dieſes Gemein. 
weſens einen thätigen Antheil zu nehmen. Insbeſondere aber ift 
er berechtigt, bei allen allgemein verbindlichen Anordnungen auch 
mit ſeiner Willensmeinung gehört zu werden. Dieſes Recht kann 
in einer größeren Gemeinde und namentlich in einem Staate in 
ſehr wichtigen Beziehungen nicht unmittelbar, ſondern nur durch 
die Wahl von Vertretern geübt werden. 

Mit dieſem Satze iſt indeß das ſogenannte allgemeine Wahl- 
recht noch keineswegs anerkannt. Wir haben etz vielmehr nur 
denen zuerkannt, die mit ihrem Wiſſen und Willen für das 
Gemeinweſen thätig ſind. Ließe ſich daher nachweiſen, daß es in 
einem beſtimmten Volke ein oder mehrere Geſellſchaftsklaſſen gäbe, 
deren Mitglieder faſt ohne Ausnahme oder doch in ganz überwie⸗ 
gender Majorität nur für ſich ſelbſt und etwa für ihre Familien 
zu ſorgen verjtänden, für das Gemeinwohl aber weder Verſländ⸗ 
niß noch Gefühl beſäßen, ſo würde man ſogar verpflichtet ſein, 
dieſelben von dem Wahlrechte auszuſchließen. Man möge aber 
wohl bedenken, welche ſchwere Verantwortlichkeit man auf ſich la⸗ 
det, wenn man einer ganzen Klaſſe ſeiner Mitbürger die ſittliche 
und menſchliche Würde wenigſtens fo weit abſpricht, daß man fie 
für unfähig erklärt, das gemeine Beſte in irgend einer Weiſe zu 
verſtehen und zu wollen. Wir wenigſtens, die wir Glieder des 
deutſchen Volkes ſind, nehmen unſeren Volksgenoſſen gegenüber 
dieſe Verantwortlichkeit nicht auf uns. Wir halten uns vielmehr 
überzeugt, daß die überwiegende Majorität der großjährigen Män⸗ 
ner aller Geſelſchaftsklaſſen das Wahlrecht auszuüben fähig und 
würdig iſt. . 

Doch wird ſich die Ausübung dieſes Rechtes bei den Abge⸗ 
ordnetenwahlen anders zu geſtalten haben, als bei den Gemeinde⸗ 
wahlen, und zwar in zweierlei Beziehungen. 

Einmal nämlich ſind zwar alle Staaksbürger, mögen ſie einen 
dauernden oder einen wechſelnden Wohnſitz haben, mit ihrem mo⸗ 
raliſchen Weſen und mit ihren materiellen Jutereſſen an dieſen 
Staat gebunden, und es darf ihnen daher weder das materielle 
noch das moraliſche Intereſſe an demſelben abgeſprochen werden; 
man darf ihnen alſo auch ihren Antheil am Wahlrecht nicht ent- 
ziehen. Gemeindebürger dagegen kann nur der ſein, der in ähnli⸗ 
cher Weiſe dauernd an die Gemeinde gebunden iſt, wie der 
Staatsbürger an den Staat. Mithin wird das Gemeindewahl⸗ 
recht, nicht aber das politiſche Wahlrecht, an den feften Wohnſitz 
in der Gemeinde, alſo auch an den eigenen Hausſtand gebunden 
ſein müſſen. 

Zweitens ſteht der anſäſſige Gemeindebürger in einer ſo na⸗ 
hen und unmittelbaren Beziehung zu den Gemeindeangelegenhei⸗ 
ten und zu denjenigen unter ſeinen Mitbürgern, die zur Leitung 
derſelben beſonders befähigt ſind, daß er die Mitglieder der Ge⸗ 
meindevertretung unmittelbar zu wählen im Stande iſt. Dagegen 
wohnt der überwiegenden Mehrheit der Wähler in einem großen 
Staate eine Kenntniß nur von den allgemeinen, nicht aber von 
den ſpeciellen Bedürfniſſen und Intereſſen dieſes Staates bei. 
Eben ſo ſteht dieſelbe Mehrheit den zu ihrer Vertretung am mei⸗ 
ſten befähigten Männern in der Rigel viel zu fern, als daß fie 
dieſelben auf Grund ihrer eigenen Wahrnehmungen und ihres ei⸗ 
genen Urtheiles auszuwählen verſtände. Wie ſich daher innerhalb 
der Gemeinde die directen Wahlen von ſelbſt verſtehen, ſo wird 
anderer Seits in Beziehung auf den Staat das Syſtem der in⸗ 
directen Wahlen, wenigſtens noch für lange Zeit hinaus, den Vor⸗ 
zug verdienen. 

Fragen wir nun, abgeſehen von allen hierbei in der That 
ungebörigen Zweckmäßigkeitsgründen, ob die Bürger berechtigt 
ſind, ihre Wahlſtimmen geheim, oder ob ſie verpflichtet ſind, 
dieſelbe öffentlich abzugeben, ſo antworten wir: Bei den directen 
Gemeindewahlen und bei den ſogenannten Urwahlen ift der Bür- 
ger berechtigt, geheim abzuſtimmen, weil er eben verpflich— 
tet iſt, nach feiner Ueberzeugung und ſeinem Gewiſſen dieje— 
nigen Männer zu bezeichnen, die gerade er für die beiten Ge- 
meindevertreter oder die beſten Wahlmänner hält. Ueber das aber, 
was ſeine Ueberzeugung und ſein Gewiſſen ihm gebieten, hat 
er Niemandem Rechenſchaft zu geben, als ſich feloft; wer fie von 
ihm fordert, erniedrigt damit ihn und ſich. Der Wahlmann da- 
gegen ſoll zwar auch nach ſeiner Überzeugung und feinem 
Gewiſſen ſtimmen; aber feine Urwähler haben auch das Recht, zu 
erfahren, ob die Ueberzeugung des Wahlmannes mit der ihrigen 
ſo übereinſtimmt, wie ſie es vorausſetzten. Die Wahlmänner, zu 
denen man aber nur moraliſch unabhängige Männer wählen ſoll, 
müſſen daher ihre Stimmen öffentlich abgeben, damit ihre Ur⸗ 
wähler erfahren, ob fie in ihrem Sinne geſtimmt haben, und da⸗ 
mit ſie, wenn das nicht der Fall iſt, das nächſte Mal andere 
Wahlmänner ernennen können. k 

So ift es dem Rechte gemäß. Wir fügen nur noch hinzu, 
dag bei wachſender politiſcher Reife die indirecten Wahlen über⸗ 
fläffig, daß fie aber auch, wenn die Wahlmänner öffentlich ihre 
Stimmen abgeben müſſen, unſchädlich werden. 


Landtags Verhandlungen 
35. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes 
am 13. April. 

Die 35. Sitzung am 13. April wird um 10 Uhr vom Präſidenten 
Hrn Dr. Simſon mit der Anzeige von dem geſtern in Poſen erfolg: 
ten Ableben des Grafen Tit. Dzialineki eröffnet. Das Haus ehrt das 
Andenken des Verblichenen durch Erheben von den Plätzen. — Am 
Miniſtertiſche der Herr v. d. Heydt, Frbr. v. Patow. 

Nach der Vereidigung von drei Mitgliedern, der Herren v. Cbla⸗ 
powski, Guttry, Zumloh (Warendorf) nimmt das Haus das Geſetz, be⸗ 


treffend die Abänderungen des Geſetzes wegen Entrichtung der Ge⸗ 
werbeſteuer vom 30. Mai 1820 bei namentlichem Aufruf mit 153 gegen 
103 Stimmen an und geht zur Berathung über den Geſetzentwurf, bes 
treffend die Gewährung einer Zinsgarantie von 43 pCt. für das Ans 
lagecapital einer Eiſenbahn von Angermünde nach Stralſund über. 
(Der Miniſter Graf Schwerin iſt eingetreten, ebenſo Hr. v. Auerswald.) 

Zar Geſchäftsordnung nimmt Hr. Pan ier das Wort, um die 
Vertagung der heutigen Debatte zu beantragen, weil ſein Antrag, über 
den geſtern die Commiſſion berichtet hat, mit dem Geſetzentwurf in en⸗ 
gem Zuſammenhang ſteht, dieſer Antrag aber heute nicht auf die Ta⸗ 
gesordnung geſtellt werden konnte. Der Vertagung widerſprechen die 
Herren Burghardt, Dr. Riedel und das Haus verwirft den Antrag. 

Hr. Grabow hat ſich 23 Jahre damit beſchäfligt, zu dem Zu⸗ 
ſtandekommen der Bahn beizutragen. In Erwägung deſſen aber, daß 
er Mitglied des Verwaltur gsrathes der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft iſt, erklärt er ſich nicht an der Debatte betheiligen zu wollen. 

Zur Generaldiscuſſion nimmt das Wort Freiherr v. Vincke (Ha⸗ 
gen), welchem manche ſachliche Bedenken aufgeſtoßen, über die er vom 
Miniſtertiſche Aufklärungen erwünſche; dieſe Bedenken beziehen ſich 
auf die Art und Weiſe der Ausführung. Man iſt von dem Grundſatze, 
Eiſenbahnen Seitens des Staats nicht zu bauen, leider abgewichen, 
hier aber ſtehen dem Staate ſo bedeutende Geldopfer in Ausſicht, daß 
es wohl geboten wäre, ſich Vortheile zu ſichern. Der Redner beleuchtet 
den Bericht und wünſcht vom Finanzminiſter die Gründe zu hören, 
warum der Staat nicht die Bahn ſelbſt baut, wie das der Handelsmi⸗ 
niſter gewiß wünſcht. Der Handelsminiſter habe bisher die einzelnen 
Privalbahnen inexorbitanter Weiſe „gezwiebelt“; der Verkehr mag da⸗ 
bei gewonnen haben, die Form ſei nicht gerechtfertigt; aber es ſei doch 
eigenthümlich, daß die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft fo gün⸗ 
tig behandelt werde; man könne ja die Geſeliſchaft zwingen, noch einen 
Zug zwiſchen Berlin und Stettin einzulegen. Als einzigen Grund, 
warum man mit der Geſellſchaft contrahirt, führt man an, daß die 
Bahn ſonſt gar nicht zu Stande käme, das wäre traurig, wenn der 
Staat nicht mehr 12 Mill. finden könnte. Die Bahn durch Medlenburg 
müſſe man fo lange als möglich aufſchieben, Mecklenburg habe es nicht 
um Preußen verdient, ſolchen Vortheils theilhaftig zu werden. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt. Die Regierung erachtet den 
Bau der Bahn durch Zinsgarantie für die zweckmäßigſte Ausführung; 
in jedem Falle iſt nach den Umſtänden zu beurtheilen, ob der Staat 
baut, oder Zinsgarantie gewahrt. Bezüglich der Vorpommerſchen 
Bahn, wäre der Betrieb, wenn der Staat gebaut hätte, ein abgeſonder⸗ 
ter geweſen, ſo mußte denn eine Vereinbarung mit der Geſellſchaft vor⸗ 
gezogen werden. Seit den 40er Jahren iſt die Einwirkung der Regie⸗ 
rung auf die Tarife u. ſ. w. der Privatbahnen vermehrt worden. Die 
5 welche der Geſellſchaft gewährt, ſind unbedenklich. Ent⸗ 
cheidend für den Entſchluß der Regierung war das Reſultat der Ver⸗ 
handlungen mit der Geſellſchaft. 

Herr Behrend (Danzig) giebt die Nothwendigkeit der Eiſenbahn⸗ 
anlage unbedingt zu, und gerade die vorgeſchlagene Richtung iſt in ſtra⸗ 
tegiſcher Hunte zur Küftenbefeftigung von Stettin bis Stralſund, wo 
einzelne Punkte feindlichen Angriffen ausgeſetzt find, die zweckmäßigſte. 
So ein leicht anzugreifender une iſt die Mündung der Peene. Pie 
gegen den Entwurf gerichteten Angriffe beziehen ſich auf die Art der 

usführung. Von der Befugniß der Regierung zum Bau von Bahnen 
auf Rechnung des Staates müſſe nur in den allerdringendſten Fällen 
Gebrauch gemacht werden, und trotz aller Beliebtheit der preußiſchen 
Staatsanleihen könnte leicht der Fall eintreten, daß dieſe Papiere min⸗ 
der geſucht würden, wenn man ihrer zu viele machte, und den Credit 
jetzt ſchon zu ſehr in Anſpruch ir die dem jetzigen Stand des 
Geldmarktes ſei der Cours von 955 für die Prioritätsobligationen rich⸗ 
tig gegriffen und es ſei nicht richtig, dem Staate einen Vorwurf daraus 
zu machen, daß er der Geſellſchaſt das Zugeſtändniß gemacht, den Bau 
erſt fortzuführen, wenn die Ausgabe zu obigem Courſe möglich gewor⸗ 
den. Auch die anderen Zugeſtändniſſe, z. B. daß die Geſellſchaft nur 2 
Perſonenzuge abzufertigen nöthig habe, ſeien gerechtfertigt. Hinſichtlich 
der Rentabilität könne gar kein Zweifel beſtehen. 

Herr Panier iſt gegen das Geſetz, der Vertrag mit der Stettiner 
Geſellſchaft iſt ſehr amendirt worden. Nun finde übermorgen eine Ges 
neralverſammlung der Geſellſchaft ſtatt, welche das heutige Votum ganz 
illuſoriſch machen könnte. Die Geſellſchaft könnte leicht den Vertrag ab⸗ 
lehnen und größere Vortheile erlangen wollen. Dieſe Gefahr liege nahe. 
Schon aus dieſen formellen Gründen werde er gegen das Geſetz ſtim⸗ 
men; er habe aber auch noch andere. Der Referent ſei allerdings in die⸗ 
ſer Frage eine große Autorität, aber es gäbe doch Bedenken gegen ſeine 
der Regierungsvorlage zuſtimmende Anſicht. Der Redner bat die be⸗ 
ſtimmte Ueberzeugung, daß von drei möglichen Verbindungen zwiſchen 
Stralſund und Berlin die bier vorgeſchlagene die unzweckmäßigſte ſei, 
und daß für eine andere Linie ſich auch eine Geſellſchaft finden werde. 
Die bis jetzt gepflogenen Verhandlungen zeigen die Bevorzugungen von 
Neuvorpommern; es habe doch nahe gelegen, die Kreiſe, welche für eine 
andere Linie pelitioniren, von den ebene Unterhandlungen in 
Kenntniß zu ſetzen. Das commerci lle Intereſſe werde durch die Linie 
Prenzlau-Berlin am beſten gewahrt, die Rentabilität der Babn geſi⸗ 
chert; in militäriſcher Beziehung ſei ebenfalls dieſe Linie vortheilbefter. 
Tie nabe an der Küſte hingehenden Bahnen ſcheinen von militäriſch⸗ 
ſtpategiſcher Bedeutung nicht zu ſein; Bahnen im Innern ſeien beſſer. 
Man möge Mecklenburg mit gutem Beiſpiele vorangehen, damit es in 
den Eibzöllen nachgebe. 

Der Fmanzminiſter Frhr. v. Patow ſtimmt den Erklärungen des 
Handelsminiſters bei. Preußiſche Staatsſchuldſcheine mögen allerdings 
einen leichteren . * Ausland finden, als garantirte Prioritätsobli⸗ 
gationen; aber der Staat leidet mehr unter einer Staatsſchuld und An⸗ 
geſichts der heutigen politiſchen Lage, wo früher oder ſpaͤter die Even⸗ 
tualität eintreten könnte, zu einer größeren Anleihe ſeine Zuflucht er⸗ 
greifen zu müſſen, hat die Regierung ſich nicht entſchließen können, für 
den in Rede ſtehenden Bau eine Schuld zu co trabiren. A dererſeits 
ſtehen den der Geſellſchaft zugeſtandenen Begünſtigungen Bedingungen 
gegenüber, die dem Staat weſentlich zu Statten kommen. 

Herr Kühne (Berlin) lobt die Verwaltung der Berlin⸗Stettiner 
Bahn, fo daß man ihr das Unternehmen dreiſt anvertrauen könne. Herr 
Krufe gegen die Vorlage der Regierung. « 

Der Handelsminiſter bedauert die Gegenfäge und Angriffe 

egen eine Vorlage, welche von der Regierung in der wohlwollendſten 
Aich eingebracht ſei, doch troſte er ſich damit, daß nach einer ihm zus 

egangenen Nachricht die nach der Vorlage projectirte Bahn bereits in 
Aare genommen fein ſoll. (Heiterkeit.) 

Die Discuſſion iſt geſchloſſen. Das Haus gebt zur Specialdiscuſ⸗ 
fion über den Entwurf zu einem Vertrage mit der Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft über; ein zu § 1 geſtelltes Amendement des Abg. Krufe 
wird verworfen. - 

Der Vertrags: ſowie der Geſetzentwurf werden darauf mit übers 
wiegender Majorität angenommen. Mehrere Petitionen find damit ers 
ledigt. Bei der darauf folgenden Berathung über den Commiſſionsbe⸗ 
richt betreffend die Altenbeck⸗Kreienſer Bahn, wird die Regierungsvor⸗ 


lage nach dem Commiſſionsvorſchlage angenommen und der betr. Ver⸗ Franz II. zurückkehren, wird von beſtunterrichteter Seite als völlig 


trag mit der braunſchweigiſchen Regierung genehmigt. 

Die Tagesordnung führt zur Discuſſion einer Petition, betreffend 
den Bau einer Eiſenbahn von Königsberg nach Pillau. Gegen den 
von der Commiſſion vorgeſchlagenen Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
hebt ſich Herr von Vincke (Hagen), nachdem noch vorher der Handels⸗ 
miniſter zur Abkürzung der Debatte erklärt batte, daß die Regierun 
ſich ſchon längſt mit der Bahn Königsberg⸗Pillau beſchäftigt habe, da 
ſie die Vorarbeiten zu derſelben auf Staatskoſten bereits habe machen 
laſſen und daß ſie ihre Abſicht ausführen werde, ſobald es nur irgend 
die Finanzlage des Staates erlaube. £ 

Herr von Binde empfiehlt die Unterftügung der Petenten mit 
Rückſicht auf den großen bewährten Patriotismus der Abgeordneten aus 
der Provinz Preußen auf dem vereinigten Landtage, wo dieſe edeln 
Männer ihr materielles Intereſſe ihrer politiſchen Meinung opferten, 
dieſen Patriotismus habe die Provinz Preußen in den unglücklichſten 
Tagen betbätigt. Es widerſtebe dem Gefühl, über eine Bitte aus dieſer 
Provinz zur Tagesordnung überzugehen, d. h. ſich nicht mit ihr beſchäf⸗ 
tigen zu wollen. * 

Von dem Abg. Tamnau iſt die motivirte Tagesordnung geſtellt, 
mit Küdfiht auf die Erklärung des Handels⸗Miniſters geht das 
Haus zur Tagesordnung über. 

Herr Schubert (Königsberg) ſpricht ſich gegen die Tagesordnung 
aus. Tie Provinz Preußen verdiene in mehr als einer Beziehung das 
Woblwollen, und daſſelbe möge ſich in der Unterſtützung ihrer nicht 
glänzenden materiellen Verhältniſſe ausſprechen. Nur durch zunehmende 
Verbindung dieſer Provinz mit dem Weltverkehr werde ihr entſchieden 
geholfen. Die Arbeit werde Lohn finden und dem ganzen Staate Vor- 
theil bringen. Die Unterſtützung beute ſei eine Abſchlagszahlung für 
die Vorſchüſſe, welche Preußen dem Vaterlande von 1806 — 1513 ge: 
währt. (Bravo!) 0 

Herr Tam nau motivirt ſeinen Antrag damit, daß man der Regie⸗ 
rung die Initiative überlaſſen möge. 

‚Der Handelsmiuiſter v d. Heydt bittet ebenfalls, man möge der 
Regierung die Initiative überl'ſſen. 1 

Derr Pinder bält den Uebergang zur Tagesordnung für richtig, 
findet aber, daß die Commiſſion gut gethan hat, die Erklärung vorzu⸗ 
ſchlagen, da der Ausbau einer Eiſenbahn von Königsberg nach Pillau 
dringend geboten ſei. 

Nach wenigen Worten des Abgeordneten v. Hopverbeck und des 
Berichterſtatters wird die von Herrn Tamnau vorgeſchlagene motivirte 

agesordnung angenommen. 

In Betreff der Zinsgarantie einer Bahn von Halle über Nordhau⸗ 
fen nach Caſſel, erklart der Miniſter ungefähr daſſelbe wie in Bezug auf 
die Bahn Königsberg⸗Pillau, worauf Herr Burghardt eine der Tam⸗ 
nau'ſchen analoge motivirte Tagesordnung vorſchlägt, welche ebenfalls 
angenommen wird. 5 

Das Haus kommt zum Bericht über den Fortgang und die Ergeb⸗ 
niſſe der pieußiſchen Staatsbahnen im Jahre 1860. 

Freiherr v. Vincke tadelt an dem Berichte, daß da Zahlen zuſam⸗ 


mengeſtellt ſind, welche in weiteren Kreiſen zur Annahme berechtigen 


konnten, die weſtlichen Provinzen jeien vor den öſtlichen von dem Han⸗ 
delsminiſter bevorzugt worden. Solche Zuſammenſtellung ſei erſtlich 
wenig erfreulich, ſie beweiſen auch nichts, wenn ſie für ſich allein und 
außer Zuſammenhang mit concur irenden Zuſtänden aufgeſtellt werden. 
Die großen Eiſenbabnen im Oſten ſeien auf Staatskoſten gebaut, oder 
vom Staat angekauft worden, im Weiten feien alle Bahnen durch Pri⸗ 
vatmittel gebaut und das jei nicht ohne Einfluß auf die Nentabilität der 
Bahnen geblieben. Es ſei bei einer vergleichenden Aufſtellung von 
Zahlen zwiſchen den bſtlichen und weſtlichen Provinzen, auch auf die 
Steuern und die Preiſe Rückſicht zu nehmen. 

Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat den Zweck der Zuſammen⸗ 

stellung des Referenten auch nicht erkennen können. 

Der Berichterſtatt er proteſtirt gegen die ihm gemachten Unter⸗ 

tellungen, er habe weder den Miniſter angreifen wollen, noch ſonſt das 
ezweckt, was der Abg. v. Vincke ihm unterlegt. 

Das Haus erachtet den eilften Jahresbericht unter Anerkennung 
der gewonnenen Reſultate für erledigt. BEER 

Die Sitzung wird geſchloſſen, nachdem der Präſident noch Mitthei⸗ 
lung gemacht, daß im Laufe der Sitzung von Herrn n zwei An⸗ 
träge eingegangen ſeien, der eine betreffend ein Wiitwen⸗Penſionsge⸗ 
ſetz für die Witwen der Lehrer, und der andere, der Regierung das 
Verbot der Auswanderung nach Braſilien anzuempfehlen. 

Nächſte Sitzung Montag. Auf der Tagesordnung: Budget⸗ und 


Petitionsderichte, 
Deutſchlans. 


Berlin, 13. April. In den letzten Sitzungen der Bud⸗ 
getcommiſſton beſchäftigte man ſich mit dem Etat des Miniſteriums 
des Innern und kam bei dem Etat des Polizei Präſidiums zu 
Berlin zu lebhaften Debatten. Alle in den legten Monaten ange⸗ 
regten Streitfragen wurden wieder aufgenommen und von den 
Regierungs⸗Commiſſarien Rechenſchaft über viele Punkte verlangt. 
Die Antworten haben nicht durchweg genügt. Im Plenum dürfte 
dieſer Etat in 14 Tagen zur Debatte gelangen. — Im Miniſte⸗ 
rium ſind die jüngſten Debatten in der Budgeteommiſſion nicht 
ohne Wirkung geblieben. Es iſt darüber an Se. Maj. den Köniz 
Bericht erſtattet worden und von höchſter Stelle, wie man hört, 
der Wunſch nach Remedur in kürzeſter Zeit geäußert worden. Es 
hat demzufolge heute ein Miniſterconſeil, dem auch der Kronprinz 
beiwohnte, ſtattgefunden, in welchem man ſich mit der vollſtändi⸗ 
gen Reorganiſation des Polizeipräſidiums beſchäftigt haben ſoll. 

* Die Uaterhandlungen, welche zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen in Bezug auf die Bundeskriegsverfaſſung feit 3 Mona⸗ 
ten hier gepflogen worden waren, ſind wegen entſtandener Schwie⸗ 
rigkeiten abgebrochen und die öſterreichiſchen Bevollmächtigten ha» 
ben Berlin verlaſſen. 

* Zu einer beſonders lebhaften Debatte im Abgeordneten⸗ 
hauſe dürfte die Petition der Stadtverordneten von Berlin wegen 
Reform der Städteordnung führen. Die Fraction Behrend und 
Genoſſen beabſichtigt, ſich dabei lebhaft zu betheiligen und ſie zur 
Wiederaufnahme der Wahlfrage zu benutzen. Von Intereſſe iſt 
es, daß ſich in dieſem Augenblick aus dem Schooße der Einwoh⸗ 
nerſchaft Berlins eine Gegenpetition vorbereitet wird, welche die Be⸗ 
ſtrebungen der Fraction Behrend unterſtützen dürfte. 

— Graf Tiſus Dzialynski, Mitglied des Hauſes der 
Abgeordneten, Erbherr der Herrſchaft Kurnik, iſt in Poſen am 
12. d. M. geſtorben. Er war vermählt mit einer Schweſter des 
neuerdings vielgenannten Grafen Andreas Zamoyski in War- 
ſchau und des in Paris lebenden Wladislaus Zamoyski, der zu⸗ 
gleich ſein Schwiegerſohn war. Seine älteſte Tochter iſt mit dem 
in Peſen lebenden älteſten Sohne des unlängſt in Wien verſtor⸗ 
benen Fürſten Konſtantin Czartoryski, der in Preußen naturali- 
firt iſt, vermählt. Der einzige Sohn Johann vermählte ſich vor 
3 Jahren mit der Tochter des bekannten Fürſten Adam Czarto⸗ 
ryski in Paris. 

— Am 11. d. M. verſchied in Coblenz der k. Regierungs- 
Vicepräſident Eduard Delius in ſeinem 52. Lebensjahre. 

— Der offizibſe Cortefponvent der „K. Z.“ ſchreibt: „Die „Inde⸗ 
pendance“ läßt ſich aus Paris ſchreiben, daß kürzlich die bitterſten Des 
eſchen zwiſchen Preußen und England in Betreff der holſteiniſchen 
Runte gewechſelt worden. Dieje Nachricht beruht auf nicht geringer 
Dlebertreibung. wenn es auch leider unläugbar iſt, daß die Auffoſſung 
des engliſchen Miniſteriums in dieſer Frage weit davon entfernt iſt, die 
gerechten Forderungen Deutſchlands anzuerkennen. Die neueſte Erklä⸗ 
rung des Unter⸗Staatsſecretärs Lord Wodetouſe im Oberhauſe giebt 
wiederum davon Zeugniß. Die engliſche Politit nimmt noch immer 
einen Vermittelungs⸗Standpunktein, der auf gänzlich oberflächlichen 
Beſchauung der Tbatſachen beruht und welchem nicht Folge gegeben 
werden könnte, ohne das Recht Deutſchlands und der Herzogthumer der 
dänischen Willkür Preis zu geben. Trotzdem liegt es außer dem Be⸗ 
reich vernünftiger Annahme, daß England in der gegenwärtigen Lage 
Europas ernſtlich die Partei Dänemarks gegen Deutſchland ergreifen 
konnte. — Das Gerücht, Graf Perponcher worde an das Hoflager 


den 


grundlos bezeichnet. 


— Un der polniſchen Grenze ſollen, wie verſchiedene Blätter mels 
Schmuggler ergriffen worden ſein, die über 1000 Pfund Pulver in 
Polen einführen wollten. 

— Die Angabe der „Gazeta Warszawska“, daß den Soldaten pol⸗ 


niſcher Nationalität in Thorn verboten worden ſei, unter ſich polniſch 


u ſprechen, war von der „N. Pr. Z.“ als lügenhaft bezeichnet worden. 
er weſtpreußiſche Abgeordnete d. Lyskowski ſchreibt heute an das 


Blatt: „Es ſteht factiſch feſt, daß im vorigen Herbſt der Chef der 0. 
Compagnie des in Thorn garniſonirenden Fuſilier⸗Bataillons des 44. 
Infanterie⸗Regiments, in welchem viele 3 
lich verboten hat, ſich, ſelbſt außerhalb des Dienſtes, der polniſchen, 
ihrer Mutterſprache, unter einander zu bedienen, und daß der Batail⸗ 


Polen dienen, dieſen ausdrück⸗ 


5 dieſes Verbot vor der Fronte des ganzen Bataillons beſtä⸗ 
igt hat.“ 5 ; 
Görlig, 10. April. Es wurde hier beabſichtigt, Schultze⸗Delitzſch 
zum Kämmerer zu wählen. ie der „Anzeiger“ meldet, iſt hier ein 
Schreiben deſſelben eingegangen, in welchem Herr Schultze erklärt, daß 
er dieſe Stelle nicht annehmen könne, weil er ſonſt ſeine ociale und po⸗ 
litiſche Thätigkeit, welche ſeine ganze Kraft und Zeit in Anſpruch nehme, 
aufgeben müſſe. . a 

Breslau, 11. April. Heute früh um 7 Uhr verſammelten ſich die 
hieſigen Polen zu einem feierlichen Gottesdienſte in der St. Mauritius⸗ 
Kirche für vie am 9. d. M. in Warſchau Gefallenen. 

Bonn, 10. April. Die Geſammt⸗Summe der für „Arndts 
Denkmal“ bis jetzt eingegangenen Beiträge beläuft ſich auf 42,178 


Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 


Hannover, 11. April. Die von der politiſchen Verſamm, 
lung vom 8. April (f. Nr. 879 dieſ. Big.) beſckloſſene Adreſſe an 
den König lautet ihrem weſentlichen Inhalt nach, wie folgt: 


Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König ꝛc. Eine Verſamm⸗ 
lung unabhängiger Männer aus allen Theilen des Landes, welche hier 
in Hannover zujummengetreten ist, fühlt ſich berufen und verpflichtet, 
vor Ew. Königlichen Majeſtät in dieſen gefahrdrohenden Zeiten ein 
offenes Zeugaiß uber die Gefühle, Befürchtungen und Erwartungen des 
Hannoperſchen Landes abzulegen. 5 

Die regelmäßigen Vertreter des Landes find nicht verſammelt, auch 
find unter ihnen, welche auf Grund eines, den Zuſtänden unſerer poli⸗ 
tiſchen Entwickelung nicht mehr entſprechenden Wahlgeſetzes und unter 
Diez anderen Zeitverhälinifien gewählt wurden, jo viele abhängige 

iener der jegen Verwaltung, daß fie die wahre Anſicht der Mehr⸗ 
* der Bevölkerung ſchwerlich wiedergeben können. Die einheimiſche 
Preſſe ſteht unter der Herrſchaft von Verwaltungsbehörden, welche nicht 
gleich Gerichten an beſtimmte geſetzliche Schranken ſich gebunden erach⸗ 
ten, und ſelbſt die auswärtige Preſſe iſt durch Entziehungen des Poſtde⸗ 
bits oder durch die Furcht vor Verboten abhängig emacht. 

Und doch thut es heute mehr als jemals Noth, daß des Landes 
Ba Meinung ungeſchminkt und unverfälſcht dem Landesherrn offen 

ar werde. } 

Von allen Seiten wachſen die Gefahren für Deutſchlands und Hans 
novers Sicherheit und Exiſtenz. In nächſter Nähe wagt ein. kleines 
Volk, ubermüthig geworden durch die Hoffnung auf mächtige Hilfe, und 
leider auch durch deutſche Schwäche, die wichtigſten Intereſſen Deutſch⸗ 
lands und die begründeiſten Rechte der deutſchen Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein hartnäckig auf das Empfindlichſte zu verletzen, Oeſterreich 
ringt mit den ſchwerſten inneren und äußeren Bedrängniſſen. Große 
und an ig organiſirte Militärſtaaten umgeben die zerriſſene deutſche 
Nation. Schon ſtrecken mächtige Nachbaren, lüſtern nach Vergrößerung 
und ermuthigt durch den Mangel aller einheitlichen Geſtaltung der Ge: 
ſa mmtheit deutſcher Nation, ihre begehrliche Hand deutlich genug nach 
deutſchen Grenzprovinzen aus. 

Das deutſche Volk, ohne Schutz ſeiner Küſten, ohne eine heute allen 
ſelbſtſtändigen Nationen unentbehrliche Kriegsflolte, ohne ein nach ein: 

eitlichem Plan organiſirtes und geleitetes Heer, ſteht dieſen Ge⸗ 
fahren ſchwach und F gerüſtet gegenüber. Ohne Beispiel 
in der Geſchichte fühlt ein Volk von 40 Millionen, tapfer von Natur und 
voller Hilfsquellen durch die Arbeiten eines langen Friedens ſich inmit⸗ 
ten Europas unſicher und in ſeiner unabhängigen Exiſtenz bedroht. 

5 u Opfer, gewaltige Anſtrengungen werden erforderlich fein 
dieſe Gefahren zu überwinden, und wie in den Jahren 1815—1815 
wird an die Seite des feinen alten Ruhm immerdar bewährenven re⸗ 

ulären Miliärs in kraͤftigem Aufſchwung das deutſche Volk treten müfr 
55 in deſſen Muth und Opferfreudigkeit allein Rettung zu finden iſt. 

Soll das Volk aber ſolchen Muth und ſolche Opferfreudigkeit ent⸗ 
wickeln, ſollen ſeine Anſtrengungen nicht vergebliche ſein, ſo thut es 
vor Allem Noth, daß den berechtigten Wünſchen und Bedürfniſſen deſ⸗ 
ſelben in vollem Umfange entſprochen werde. Wohl Ne muß ſich der 
Deutſche in feiner Heimath, um fie mit Erfolg vertheid igen zu können. 

So iſt es, mit Schmerz ſprechen wir es aus, in unſerem Lande 
nicht. Eine von Ewr. Königlichen Majeität Hochſeligem Herrn Vater 
mit den Ständen des Landes auf geſetzlichem Wege vereinbarte Ver: 
aſſung, unter deren Herrſchaft die Wohlfahrt des Königreichs in ra⸗ 
chem Emporblühen begriffen war, iſt beſeuigt durch einen unberechtig⸗ 
ten Eingriff des Bundestags, und an die Stelle des alten für decent 
rechts iſt eine Verordnung getreten, welche keine Gewähr für geſicherte 
Zuſtände und eine gedeihliche Entwickelung darbietet. 2 a 

Faſt alle Freiheitsrechte des Landes ſind gefallen, die Freiheit der 
Preſſe, der Verſammlung, ja ſelbſt der Bitte auf das Weſentlichſte be⸗ 
einträchtigt. Ein Miniſterium, dem das Vertrauen des Landes völlig 
fehlt, hat die Einwirkung der Vertreter bes Landes auf die Verwaltung 
des politiſchen Körpers auf ein äußerſtes, Maß zurüdzuführen gewußt, 
die früher ſo blühenden Finanzen des Landes ernſtlich gefährdet, die 
Steuerlaſt ſchon jetzt im Frieden erheblich vermehrt, die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Städte und Communen weſentlich beſchränkt und ſeine Auf⸗ 

abe überhaupt darin geſucht, in immer gröperer Ausdehnung an die 

telle lebendiger Theilnahme des Volks an Dur Verwaltung von Staat 
und Gemeinde die vorgeſchriebene Thätigkeit öffentlicher Diener zu 
ſetzen, melde 08 durch eine veränderte Geſezgebung und Praxis fait 
unbedingt abhängig gemacht hat. ,;: 

Dies Alles hat u Röngteich eine, 10 0 und durch alle Kreiſe ver⸗ 
breitete Mißſtimmung hervorgerufen, eine Mißſtimmung, welche, in 
ſolchem Umfange gefährlich in allen Zeiten, unter den jetzigen ſchwieri⸗ 

en Verhältniſſen das Heil und die Zutunft unſeres Landes im inner⸗ 
ſten Kerne zu zerſtören droht. iebt 5 g 

Nach unferer innigften Ueberzeugung giebt es nur einen möglichen 
Weg heilſamer Umkehr: Beſeitigung des ſezigen Verwaltungsſyſtems, 
Wiederherſtellung des alten verfaſſungsmäßſgen Landesrechts. Dann, 
allergnädigſter König und Herr, wird das hannoverſche Volk, wie in 
den Hagen der Abſchüttelung der Fremdherrſchaft, alle Opfer willig tra⸗ 
en, allen Gefahren freudig und muthig entgegengehen und nach altem 


rauche überall da in vorderſter Reihe ſteben, wo es gilt, deutſches 


Recht und deutſche Freiheit zu vettheidigen 7c. re. 
Die Deputation Jas auch bis jetzt keine Erwiederung auf 


ihre Bitte um eine Audienz erhalten. Gleich nach dem Schluſſe 
der Verſammlung ward das Geſuch um eine Audienz an den Flü⸗ 
geladjutanten des Königs abgeſandt, und eine originaliſirte Aus⸗ 
fertigung der Adreſſe beigefügt. Da auch bis heute keine Antwort erfolgt 
iſt, fo haben die Mitglieder der Deputation heute Abend Hanno⸗ 
ver verlaſſen. 

Der Eindruck der Verhandlungen und der Beſchlüſſe der 
Verſammlung iſt, wie ſich voraus ſehen ließ, ein ſehr günſtiger. 
Noch verdient angeführt zu werden, daß gleich nach dem Schluſſe 
der Verſammlung von einem Bürger der hieſigen Stadt für den 
Nationalverein ein Beitrag von 100 Thlr. n eingeſandt wurde. 

„Braunſchweig, 11. April. Eine Petition mit zahlrei⸗ 
chen Unterſchriften forderte die Kammer auf, bei der Regierung 
die Unterſtützung der auf die Gründung einer Centralgewalt 
und geſammtdeutſchen Volksvertretung gerichteten Be. 
ſtrebung'n zu beantragen. Der Bericht der betreffenden Commiſ⸗ 
ſion ſchlägt vor, die Petition der Berückſichtigung der Regierung 
zu empfehlen und weiſt beſonders auf die Uebertragung der Füh⸗ 
rung des Bundesheeres durch Preußen hin. 

Wien, 12. April. Im hieſigen Arſenal werden ſeit eini⸗ 
ger Zeit Schießverſuche mit neuconſtruirten Schießwollpatronen 
aus dem Kleingewehr vorgenommen, deren Verſuche jo bünſtig 


ſind, daß die allgemeine Aufmerkſamkeit wohl darauf gelenkt wer⸗ 
den mag. Die Sicherheit im Treffen zeigte ſich bedeutend grör 
ßer, da der Schuß felbit keinerlei Stoß fühlbar macht, auch hin⸗ 
terläßt derſelbe keinen Rauch, wie dies bei der Pulverladung der 
Fall iſt. Die Patronen gleichen an Umfang den bisherigen; an 
der Spitzkagel iſt ein Holzſtift angebracht, um welchen die Schieß⸗ 
baumwolle gewunden iſt. Die ſo conſtruirte Patrone ſteckt in 
einer Papierhülſe, welche ſich beim Laden leicht entfernen läßt. — 
In Gratz wurde vorgeſtern dem Landtagsabgeordneten Dr. 
Hlubek, der ſich im ungarnfreundlichen Sinne ausgeſprochen, eine 
ſolenne Katzenmuſik, und zwar, wie ein Bericht von dort ironiſch 
meldet, leider von einem et grfägpiag Publikum gebracht. 
ug land. 

London, 12. April. In der geſtrigen Sitzung des Un⸗ 
terhauſes beantragte Lindſay Einſchränkungen in den Aus⸗ 
gaben für den Bau von Kriegsſchiffen, weil die Flotte genügend 
ſtark ſei. Lord Paget und Andere ſprachen dagegen und Lind⸗ 
ſay e A Antrag zurück. 

— rord Ruſſell hat als Antwort auf die Notificati 
cheſe d Azeglio, die Proclamtung des Rönigreiae Juen dene. 
fend, folgendes amtliche Schreiben an den genannten Geſandten gerich⸗ 
let: Auswärtiges Amt, 50, März 801. Herr Marcheſe! Ich habe 
die Ehre gehabt, Ihren Brief vom 19. d. M. zu erhalten, welcher mich 
davon in Kenninip ſeßt, daß das Nationalparlament eim Geſetz, kraft 
deſſen Se. Majeſtat Victor Emanuel 11. fur ſich und feine Nachfolger 
den Titel, König von Italien“ annimmt, votirt und der König For ers 
babener ebieter, daſſelbe ſanctionirt hat. Nachdem ich Ihre Mithei⸗ 
lung Ibrer Majeſtat der Köungin vorgelegt habe, iſt mir befohlen wor⸗ 
den, Ihnen anzuzeigen, daß Ihre Majeſtat, nach den Grundſätzen bans 
delnd, die Unabhaugigteit der Nationen Europas zu achten, Sie als Ge⸗ 
ſandten Victor Emaauels II., Königs von Italien, empfangen wird. 
Inſtructionen in dieſem Sinne werde Sir James Hudſon, dem außer⸗ 
ordentlichen Geſandten Ihrer Majeſtät am Turiner 5 ofe, ertheilt wer⸗ 
den. Ich bitte Sie ꝛc. EUR „ Ruſſell.“ 

. Der Strike der Baugewerke iſt nicht zu Ende, vielmehr haben 
die Vereine beſchloſſen, lieber alle Arbeiten einzuſtellen, als ſich zur 
Stundenzahlung zu bequemen. Andererſetis erklären die Haupt-Baus 
Firmen, an ihrem vorgeſchlagenen Compromiß ſtandhaft fehlten zu 
wollen. Sie tönnen dies um ſo leichter, als viele bisher den Vereinen 
angehörige Arbeiter dem Compromiz hold ſind, ſich von den Vereinen 
losſagen wollen und zum Theil auch ſchon losgeſagt haben. 

Belgien. 
Brüſſel, 11. April. Man glaubt hier nicht an die von 
Paris aus angekündigte Viſite des Kaiſers beim Könige der Bel⸗ 
gier. Die beiden Höfe ftehen nicht in den freundlichſten Beziehun⸗ 
gen. In Paris wird König Leopold beſchuldigt, die Animoſität des 
engliſchen Hofes durch ſeine Einflüſterungen zu nähren. Eben fo 
wirft man in Paris dem Berliner Cabinette vor, den ruſſiſchen 
Hof gegen Frankreich einnehmen zu wollen. Auch ſollen es angeb⸗ 
lich preußiſche Eingebungen fein, welche den Czaaren veranlaßt 
haben, den Polen gegenüber wieder ſtrenger zu verfahren. Napo⸗ 
leon III. hat feit feiner Thronbeſteigung keine ſolche Furcht vor 
einer Coalition gehabt, als in dieſem Augenblicke. Ich habe den 
Brief einer Perſon vor Augen, welche Gelegenheit hat, Napo⸗ 
leon III. oft zu ſehen, worin von der „tristesse“, vom „air sou- 
eieux“ geſprochen wird, die man am Kaiſer bemerkt. Die Ereig⸗ 
niſſe von Polen können, fo fürchtet man in den Tuilerien, eben 
ſo gut zu einer Verbindung der nordiſchen Mächte, wie zu einer 
Revolution führen. Man war auch niemals ſo freigebig mit Em⸗ 
pfehlungen zur Mäßigung in den Tuilerien, als in dieſem Augen⸗ 
blicke. Die Auflöſung der agronomiſchen Geſellſchaft'iſt gegen den 
ausdrücklichen Rath Napoleons III. vorgenommen worden. 
f Fraukreich. 

Paris, 12. April. Man ſpricht in der diplomatiſchen Welt 
viel von einem Briefe Napoleons III. an den ruſſiſchen Kaiſer; 
der Inhalt deſelben wurde in dem vorgeſtrigen Miniſterrath mit⸗ 
getheilt. — Bei den letzten Verſuchen, welche man mit den neuen 
Stahlkanonen auf dem Polygon von Gavres bei Lorient ange⸗ 
ſtellt, ſchoß man mit einer neuen Art 45 Kilogramm ſchwerer 
Kugeln. Man hat berechnet, daß ein ſolches Geſchoß beim Ein⸗ 
fallen in eine compacte Maſſe durchſchnittlich an hundert Mann 
töten oder kampfunfähig machen kann. Bei ſolchen Vorzügen wird 
es natürlich in 55 un eingeführt werben, 

Paris, 11. April. Die hieſige Preſſe ift durch di 
Nachrichten aus Warſchau in eine ſehr heftige e 
die ruſſiſche Regierung gerathen und hat, obſchon fie den eigent⸗ 
lichen Zuſammenhang nur vermuthet, lebhaft für das Warſchauer 
Volk Partei ergriffen. Wäre der landwirthſchaftliche Verein nicht 
aufgelöſt worden, dann hätte es ſo weit nicht kommen können, wie 
es nun, leider! gekommen iſt: damit glauben ſämmtliche Blätter 
die Blutſchuld der ruſſiſchen Regierung bewieſen zu haben. Nur 
das „Journal des Debats“ läßt ſich nicht zu ſolchen Schlüfſen 
fortreißen und bewahrt feine 1 

Paris, 11. April. Die Prämie, welche dieſes 
Ei vom Militändienfte 91 Mann bezablt wird „fe 
erhöht worden, Während nes en il betrug dieſelbe 2200 
l e Erhohung fa „ e ieſ i 
5 a Sandee alen dot. gierung auf dieſe Weiſe 


— Es find zwei Mitglieder des Comités d s 
ſchaft von Warſchau hier Wir een ee 


ö f talien. 

Turin, 9. April. Mit Vergnügen melde ich Ihnen, daß 
die Befürchtungen eines gefahrdrohenden Antagonis uus zwiſchen 
Garibaldi und Cavour gänzlich beſeitigt find. Letzterer hat dem 
General neuerdings Beweiſe feiner freundlichen Abſichten gegeben, 
und diejenigen von den Freunden Garibaldis und von den Anbän⸗ 
gern des Minifters Bräfiventen, welche den Bruch der beiden Män⸗ 
ner zu unterhalten ſich bemühen, weil ſie darin ihre Rechnung fin⸗ 
den, ſehen ſich getäuscht. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich Ihnen 
melde, daß Cavour durch feine Erklärungen über die Rüſtungen, 
die er für das Parlament vorbereitet, dem General Genugthuung 
verſchaffen und Gelegenheit geben wird, ſich ſeinerſeits freundlich 
auszulaſſen. — Die Nachrichten, welche geſtern, wie gemeldet, 
aus Neapel hier angekommen ſind, haben die Gemüther erregt. 
Es wurden außer dem Herzoge Cazaniello und dem Biſchofe 
Trotta vierzig bewaffnete Männer feſtgenommen. In Caſtig⸗ 
lione (Abruzzen) und in Vico (Capitanata) brach ein Auf- 
ſtand aus, der um ſo leichter bezwungen werden konnte, als die 
Bevölkerung ſich nicht dabei betheiligt hatte. In Sieilien hat die 
Lage ſich bedeutend gebeſſert. Die Behörden legen lobenswerthen 
Eiſer an den Tag; eine große Anzahl von gemeinen Verbrechern, 
welche die bourboniſche Regierung kurz vor ihrem Falle in Freis 
heit gefegt batte, find wieder in die Hände der Juſtiz gefallen, 
darunter einige renommirte Uebelthäter, welche ihr Unweſen trieben. 

— Die in Neopel lebenden Mitglieder des deutſchen Natio⸗ 
nalver ins, 70 an der Zahl, haben beſchloſſen, wenigstens alle 
vier Wochen zu einer Beſprechung zufammenzufonmen; 

ußland und polen. 

Warſchau, 12. April, (Schl. Z.) Das Militär, welches 


bekanntlich ſeit längerer Zeit, namentlich aber feit dem 8 Stra- 


ßen und Plätze beſetzt hielt, iſt heute großentheils zurückgezogen 


worden. Hofjentlic) ift die ungeſtüme Partei durch die letzten Vor⸗ 
gänge ſo weit gewitzigt, daß ſie ſich dadurch nicht abermals zu ſo 
hoffnungsloſen Schritten, wie die Demonſtrationen am 8., hin⸗ 
reißen läßt. Daß das Militär für den (in nächſter Zukunft höchſt 
unwahrſcheinlichen) Fall neuer Reibungen mit dem Volke die ſtreng⸗ 
ſten, alles zuletzt Erlebte noch weit überſteigenden Befehle hat, iſt 
kein Geheimniß. Uebrigens werden in den Redoutenſälen des 
Theatergebäudes und noch in anderen Staatsgebäuden zur Un 
terbringung von Militär Einrichtungen getroffen. — Die öffent⸗ 
lichen Arbeiten, die der neue Stadipräſident, Herr v. Jeska, vor⸗ 
ſchlug, ſind noch geſtern vom Fürſten gutgeheißen und in Folge 
deſſen angeorenet worden. Zur Beſchäftigung der Schneider und 
Schuſter find noch Tauſend Viäntel und Zweitaufeno Paar Stie— 
feln für die hieſigen Invaliden hinzugefügt worden. — Der Ger 
neralkriegsgouverncur von Werſchau, Generalarjutant Paniutyn, 
macht unterm Heutigen folgendes bekannt: „In Erwägung, daß 
der Gebrauch von unterſcheibenden Abzeichen an den Trachten 
zur Aufregung der Gemüther beitragen kann, ſowie zur Vermei- 
dung von hieraus möglicher Weiſe entſtehenden Reibungen, wird 
das Tragen aller ungewöhnlichen Anzüge und äugerer Trauerab⸗ 
zeichen uuterſagt.“ 

Warſchau, 11. April. Unſerem Fürſten ſind außer Pla 
tonoff noch zwei andere Banäuce aus St. Petersburg geſchickt 
worden, die Generale Struſoff und Baranjoff. Von den howye 
ſtellten Polen iſt Markgraf Wielc polski jetzt die wichtigste Perjöne 
lichkeit. Geſtern begab er ſich in einem von neun Gendarmen 
escorurten Wagen in die Jujtiz-Commufjion, wo er an die Be— 
anten folgende Aurebe hielt: 

„Meine Herren! Ich komme, die in einem leider blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß Aufrecht erhaltene, jetzt mit einem neuen Geſetz uusgeiüjtete 
oͤffentliche Ordnung Ihren Handen zu übergeben. Ihre Sache in es 
letzt, daß wir dieſes gemeinſame Gut von nun an in Frieden erhalten. 
Die öffentliche Ordnung kaun nicht von Tag zu Tag erbettelt werden; 
fie muß in ſich ſeloſt veſeſtigt, jeden Augenblick ihrer ſelbſt gewiß fein. 
Wenn die Oronung auf vie Grade der Willkür, Unbeſtanoigkeit und 
Verwirrung angewieſen iit, dann verſchlechtert ſich Alles im Volke: die 
Quelle des Bülgermutos verſiegt, es eulflieht die Selbſtſtandigkeit cer 
Meinung. In Folge der Conzeſſtonen des allergnäoignen Monarchen 
erwarten uns wichtige Arbeuen. In dem neuen Erlaß über Unruhen 
iſt ſchon darin eine Verbeſſerung zu erkennen, daß die ſeſtgeſtellten 
Strafen im Lande ſelbſt uno nicht anderwärts abgebüßt werden ſollen. 
Ich werde dieſe Arbeiten nicht in ihrer ganzen Ausdehnung mit Ihnen 
ausführen tonnen. Mich rufen die Pflichten meiner Abtheilung ab, 
deren Verbindungsglieb mit der Ihrigen die gemeinſame Aufgabe, vie 
Bildung einer Rechls⸗Facultät iſt. Ich werde indeß im Stande jein, in 
der Zeil unjerer Collegenſchaft die einſtweiligen Vorbereitungen zu den 
legislatoriſchen Verbeſſerungen zu treffen und auszuführen. Dabei 
rechne ich auf Ihre Hilfe, auf die Mitwirkung der Richter, Procurato⸗ 
ren und Advocaten, bei denen ich ſchon viel Licht und Kenntniß wahr⸗ 
zunehmen Gelegenheit hatte. Mein Leben liegt in Gottes Hand. Er⸗ 
reiche ich mit Ihrer Hilfe nur dies, daß ich auf Grundlage des neuen 
Geſetzes, die öffentliche Ordnung, dieſe erſte Bedingung jeder geſetzmä⸗ 

Volksentwickelung, ſicher ſtelle und befeltige, jo glaube ich, ein 
gutes Angedenken von mir bei meinen Kindern zu hinterlaſſen.“ 

— Oie bieſige Kaufmanas⸗Reſſource iſt heute auf Aller: 
höchſten Befehl geſchloſſen worden. — Der Municipalrath iſt nun 
doch beſtehen geblieben und hat heute von der Commiffion des 
Innern feine Inſtructionen erhalten. Der Wirkungskreis des 
Rathes iſt dadurch allerdings ſehr eingeengt; doch läßt ſich von 
der Geſinnungstüchtigkeit der berufenen Mitglieder eine erſprieß ⸗ 
liche Thätigkeit zum Beſten der allgemeinen Intereſſen erwarten. 
— General Chruleff, der am 9. auf der Krakauer Vorſtadt ber 
fehligte, iſt heute mit Truppenabtheilungen nach Lublin abmar⸗ 
ſchirt, wo wie überhaupt überhaupt in der Provinz die Aufregung 
einen bedenklichen Character angenommen haben ſoll. — Hier in 
der Stadt, in der Citadelle und im Lager zählt man jetzt über 
40,000 Mann Truppen. Aus Rußland treffen immer neue Re⸗ 
gimenter in Polen ein. — Daß zwei Söhne des iſraelitiſchen 
Commerzienraths Herrn Epſtein, Präſes des Verwaltungsrathes 
der Warſchau⸗Wiener Eiſehnbahngeſellſchaft, die Eiſenbahnbeam⸗ 
ten gegen ihre deutſchen Kameraden und Vorgeſetzten aufzuſtacheln 
geſucht und dadurch Reibungen im Bahnperſonale herbeigeführt 
baden, iſt ein zu characteriſtiſches Zeichen der Zeit, als daß ich 
es übergehen könnte. Die den Ruſſen ſehr ergebene Familie, 
welche die Conzeſſion zur Eiſenbahn gerade nur wegen dieſes Um⸗ 
ſtandes und wegen ihrer Allianz mit drei ſchleſiſchen, alſo deut⸗ 
ſchen Herren erhielt, will ſich jetzt auch ultrapolniſch⸗patriotiſch 
zeigen, und die Herren Söhne, welche in Abweſenheit des Vaters 
an Oſtern im Haufe die Wirthe zu ſpielen hatten, erlauben ſich, 
die Deutſchen als ein Geſchwür am Bahnkörper zu bezeichnen, 
das abgeschnitten werden ſolle! Wir begnügen uns damit, dieſe 
Thatſache hier zu erwähnen. 

— In Plock wurden auch dem evangel. Superintendenten 
die Fenſter eingeworfen, weil er ſich weigerte, wegen der War⸗ 
ſchauer Vorfälle einen Trauer⸗Gottesdienſt abzuhalten. 

Kaliſch, 12. April. Die Nachricht von den blutigen Ereigniſſen 
in Warſchau hat bier eine ungeheure Aufregung hervorgerufen. Bei 
Ankunft der Warſchauer Poſt ſteht die Menge vor dem Poſtgebäude, 
und die neueſten Meldungen werden vom Balcon herab vorgeleſen. 
Das Militär hat Ordre erhalten, gegen Tumultuanten ſcharf einzus 
breiten. Die Patrouillen find verjtärkt, inzwiſchen verrichtet noch die 

uͤrgerwache mit Einverſtändniß des commandirenden Generals ihren 
Dienſt. Ebenſo iſt die Bürgerdelegation noch in Thätigkeit und mit 
deſtem Erfolge bemüht, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Heute ſoll eine 
große Kirchenfeier ſtattfinden. 
Danzig, 15. April 

* [Conzert.] Der junge geniale Geiger, Herr Iſidor 
Lotto aus Warſchau, hatte geſtern eine Matinse im Apollo⸗ 
Saale veranſtaltet, welche dem ziemlich zahlreich vertretenen Audi- 
torium einen hohen Genuß bereitete. Wir haben es hier, wie wir 
ſchon früher andeuteten, mit einem werdenden Künſtler erſten Ran- 
ges zu thun und das Talent des Herrn Lotto darf mit dem 
höchſten Maßſtabe gemeſſen werden. Seine Virtuoſität hat ſchon 
jetzt ein Ziel erreiht, das zu erringen der bei weitem größten 
Mehrzahl tüchtiger Talente verſagt iſt. Wenn wir hier an das 
bekannte Sprichwort: „Viele find berufen, aber Wenige ſind aus⸗ 
erwählt“ erinnern, jo wird gewiß Jeder, welcher g ſtern durch das 
Violinſpiel des jungen Künſtlers electeiſirt worden iſt, freudig und 
von ganzer Seele die Meinung unterſchreiben, daß Herr Lotto 
zu den Auserwählten geydre. Möge ein freun licher Stern der 
Künfilerlaufbahn dieſes jungen Meeiſters (leuten und möge das 
Fuer, welches in ihm glüyt, in immer reinerem und edlerem Ab— 
glanz ſich dem Schönen und Wahren in der Kunſt zuwenden. 
In allen Stücken, welche Hr. Lotto zum Vortrage brachte, war 
die Technik bewundernswertb und wir wüßten wirklich nicht, ob 
in dieſer Beziehung, wenn wir vergleichsweiſe an die hier gehör⸗ 
ten Violin Vatuoſen zurückdenken, vod etwas zu wünſchen übrig 
bleibt. Wir glauven fogar, daß tiefer junge Vituoſe dazu beru- 
fen iſt, üver die neueſten Errungenfdaften der Violintechnik bin⸗ 
auszugehen. Doch iſt es dieſe Seite feiner Kunſt nicht allein, 
welche ihm die Herzen im Sturm erobert. Bloße Virtuoſität, 


wenn fie geiſtlos und ohne innere Wärme ausgeübt wird, kaun 
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man kalt bewundern, aber nicht lieben. Lotto's Spiel aber be⸗ 
rührt die Seele, weil er ſelbſt mit ganzer Seele giebt. Noch 
ſtrömt das jugendliche Feuer etwas über, man vermißt hier und 
da weiſe Beherrſchung des koloſſalen Virtuoſen-Materials, aber 
der Hörer fühlt ſich el'etriſirt von dieſem feurigen, Begeiſterung 
athmenden Spiel. Herr Lotto ſpielte das ſiebente Conzert von 
Beériot, Souvenir de Haydn von Leonard, ein hübſches, pikantes 
Ronvino eigener Komposition, Moto perpetuo von Paganini, 
und zum Schluß, als der Beifallsſurm ſich uict legen wollte, als 
Zugabe noch den „Carneval von Venedig“. Herr Janſen zeich— 
nete ſich durch ſchöne Liedervorträge aus und Markull hatte das 
Geſammt- Accompagnement am Pianoforte übernommen. M. 

* Herr Lotto beabſichtigt am nächſten Mittwoch noch ein 
zweites Concert im Apolloſaale des preußziſchen Hofes zu geben. 
Wir unterluffen nicht, ſchon heute darauf beſonders aufmerkſam 
zu machen. 

2 Am vorigen Sonnabende, Abends 7 Uhr, fand im Saale des 
Gewerbehauſes das letzte Concert zum Beſten des Gewerbe⸗Vereins 
att. Das reichhaltige Programm brachte zunachſt den Abt'ſchen Män⸗ 
neichor „Dem VBalertande“, ausgefuhrt von den Uligliebern des Sans 
gerberei s, welchen ſich Liebervortrage der Frau Marra-Vollmer, 
ver Herren Wiatelmaun, Jauſon und elles geschätzten Dileitan⸗ 
teu, ſo wie Pianoforte-Vortrage des Herrn Munkolreclor Markal! 
anſchloſſen. Ter Saal war bis auf den letzten plaß gefüllt und jelbjt 
das Culree war von Zuhocern veſetzt. Lauter Beifall Seilens des Pu⸗ 
vlicunts lohnte vie Ve uhungen oer Mitwirkenden. Das Schlupterzelt 
aus dem „Nachtlager von Granada“, vorgetragen von Frau Marra⸗ 
Voller uns den Petien Winkelmann und Janſen, verschaffte 
dem Auditorium einen ſeltenen muſitaliſchen Genuß. Mit dieſem Kon: 
certe uo zatzteich die für den porigen Winter vom Vorſtande des Wer 
werbe⸗ Vereins veranjtaiteten Vorirage une muſikauſchen Auffuhrungen 
zum Beulen des Gewerbe Vereins beſchloſſen. 

* Die von uns mehrfach beſpeochenen, intereſſanten Darſtellungen 
und Vortrage des Bhynteis ru. Bölicher im Apelloſaale des „Preußi⸗ 
ſchen Hofes werden fortwährend ſehr zahlreich beruht, wozu das er: 
maßigle Entree, welches auch Undemiteiteren den Beſuch ermöglicht, 
jeinen Theil beigetragen. Der Andrang der letzten Tage hal Hrn. Bölt⸗ 
cher beitimmt, ſeinen Aufenthalt noch um eine Woche zu verlängern, 

* Das am Sonnabend ſtatigehabte V. Sinfonie ⸗Conzert im 
Schützenhaus⸗ Saale gab wiederholt Zeugniß von der Tuchtigkeil der 
beiden Miluätcapellen und ihrer ſtrebſamen Dirigenten, den Herren 
Winter und Buchholz. Die Ouvertüre zu „Leonore“ und die herr⸗ 
liche Sinfonia eroica von L. v. Beelhoven' wurden vortrefflich ausge⸗ 
jührt und es blieb nur zu bedauern, daß der Saal nicht bis auf den 
letzen Platz gefullt war, ſondern leider noch viele Lücken zeigte. Es 
wäre zu wunſchen, daß wir dieſe [estere Bemerkung dei dem 
nächſten Co zert nicht mehr zu machen nöthig hätten, ſondern die Unter⸗ 
neymer auch in dieſer Beziehung die Anerkennung fänden, die ſie ſich in 
muſttaliſcher alljeitig erworben haben. 

Ein Schulze, der über das Erlrinken eines Mannes feiner vorge⸗ 
ſetzten Behörde hierſeibſt berichtet, ſchreibt wörtlich: „Vorzeiger dieſes, 
der Cigenkächner Chriittan Z. aus P. hat ſich am 2 April d. Mis. ertrun⸗ 
ken. P., den 2. April 1861, (. S.) (gez.) B.“ 

Martenburg, 10. April. (N. E. A.) Ducch die Verle⸗ 
gung des Poſtamtes nach der Stadt, die im Herbfte erfolgen foll, 
erfüllt der Herr Handels⸗Miniſter v. d. Heydt einen unferer ge- 
rechteſten Wünſche, ebenſo erfahren wir, daß der Herr Handels- 
Miniſter ſich für die Föcderung eines induſtriellen Unternehmens 
am hieſigen Orte geneigt gezeigt, möchte derſelbe doch auch ſein 
Augenmerk auf unfere durch die Coupirung der Nogat xuinicte 
Schifffahrt, die Hauptlebensader Marienburgs und Elbings, lenken 
und zuvörverſt auch beſtimmen, daß die Krähne an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke ſo eingerichtet werden, daß ſie bei jedem Waſſerſtande 
benutzt werden können. „Er muß aufs Land“, ſpricht unſer 
Rayon⸗Geſetz, unter dem wir nutzlos ein Menſchenalter hindurch 
ſchmachten, und das jede Ausdehnung der Stadt, jeden Bau in 
den Vorſtädten beſchränkt. Einem achtbaren Töpfermeiſter, der 
an der einen verwitterten Ringmauer der inneren Stadt ſeinen 
Brennofen hatte, wird die Wiederherſtellung des untauglich ge- 
wordenen Ofens nicht geſtattet, ebenſowenig bekommt er einen 
Bauconſens auf den Vorſtädten, was bleibt da übrig, er verläßt 
die Stadt. Dabei ſcheint aber nichts weniger wie die Befeſtigung 
feſter Plan zu fein, denn wäre auch nur die Brückenkopfsbefeſti⸗ 
gung beftimmt beſchloſſen, jo würde man die ſchöne Ruine des 
ſchwediſchen Thors, die unbedingt mit zur Befeſtigung käme, nicht 
verfallen laſſen. 

Thorn, 13. April. Katzenmuſiken und Fenſtereinwerfen 
ſind jetzt in Polen an der Tagesordnung. So iſt auch einem jun⸗ 
gen poln. katholiſchen Geiſtlichen in Lipno, der zu der Kreisver⸗ 
ſammlung der Edelleute zugezogen wurde, aber eine hier be ſchloſ⸗ 
ſene Adreſſe nicht unterzeichnen wollte, bevor er nicht die Erlaub⸗ 
niß feiner Vorgeſetzten hätte, ſofort eine Katzenmuſik gebracht 
worden. Solche Verſammlungen von Gutsbeſitzern finden in 
allen Kreiſen ſtatt. — Eine betrübende Erſcheinung iſt es, daß 
trotz der troſtloſen und aufgeregten Zuſtände ſehr viele arme 
deutſche Familien ſich haben von gewiſſenloſen Agenten verleiten 
laſſen, nach Polen zu ziehen, um dort bei Edelleuten in Arbeit zu 
treten. In voriger Woche ging hier ein Oderkahn mit 42 Fa⸗ 
milien durch und zu Lande zogen 15 Familien ebenfalls dorthin. 
Ihr Schickſal wird vorausſichtlich ein ſehr unglückliches ſein. Sie 
waren aus der Landsberger Gegend. — In wenigen Tagen trifft 
hier Herr Hin ns mit feiner Geſellſchaft ein und wird der Bau 
des Circus morgen begonnen werden. Derſelbe kommt von War- 
ſchau, das er wegen der dortigen blutigen Vorfälle eiligſt verläßt. 


Dörfeu-Depefcen der Danziger PBeitung. 
Berlin, den 15. Ap il 1861. Aufgegeven 2 Uhr 50 Minuten. 
Angekommen in Danzig r — Minuten. 


N Letzt. Crs. Letzt. Ers. 
Roggen höher, Bat Rentenbr. 96 |.95°/, 
loco 45½% 44½ %, Wſtpr. Pfobr. 21/2 2¼ 
rüh fahr... . 45%, 44½ [4 Bol. Pfanddr. 85%, — 
Nai gan ꝗ 45 ½% 44% ] Oſtpr. Pfandbriefe 83 7/% | 83%), 
Spiritus, loco. . 1912724 10% Aue — . 149 ˙⁰ 119%, 
Suu April. . 0% | 10%, | Nationale inne 8 56% 
taatsſchuldſcheine 86 | 861/, 0 3b knoten 86 ¾ 86 ¼ 
444 50r. Anleihe 101½101½ zetersburg. Wiehl, — 94½¼ 
5% por. Pr. Anl. 105, 105 Wechſelc. London — 6.19 


Fondsbörſe Actien matt, 
Hamburg, 13. April Getreidemartt. Weizen loco und 
ab Auswärts ſehr ſtille. Roggen loco und ab Auswärts ehr il 
5 1 2344, Ottober 243. Kaffee nur kleines Cou umgeſchäfl. 
ink jtille, 
London, 13. April. Silber 603. Conſols 913. 1% Spanier 
ie t e 31. Sar dinier 814. 5 % Kuffen 101. 43 7 
uſſen 91. 
London, 13. April. Der geitrige Wechſelcours auf Wien war 15 


Fl. 58 Kr., auf Hamburg 10 Mk. 8% ſh. 
London, 85. Aprll. Nach dem neueſten Bankausweis beträgt 


der Notenumlauf 20,158,340, der Metallvorrath 13,122,432 K. 
pr 1 13, April. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. 
[4 ehr feſt. 
Paris, 3. April. Schluß⸗Courſe: 3 Y Rente 67,50. 43 % 
Rente 500. 3% Spanier 37, 1 Sp mier 413. Oeſterk. St. +Cir 
eſterr. Credit⸗Altien —. Credit mobilier⸗Al⸗ 


Produkfen⸗Märkte. 


8 Danzig, den 15. April. Hahnpreiſe. 
Weizen heller, fein? u. hochbumer, moͤglichſt geſund 124/25 —126/27 


—128/29—130/132 8 nach Qualität von 90/924—95/974 — 100 
1023—105/110 8½½ or inair bunt dunkel- u. belldunt, 17,22 
123/46 nach Qualität von 4/25 8/8285, 86878 Ser 
Roggen ſchwerer und leichter nach Qualität von 56 - 52,50, für ganz 
lei — und kranken 50—47,46 . e 1258 und mit 3 u Diffe⸗ 
renz 2 
Seesen d 10 00 en 56 58. 404 
erſte kleine 97/100 102 106° von = 100/104 
—108/110—112 von 40/2 -44,46—47 Ga ze 
Fele von 20/23 — 26/28 Sr. 

8 1 9 a 
etreide:Borfe. Wetter: klare Lu er recht kalt, 
ſcharſer Froſt. Wind N. O. a a. 

Bei recht lebhafter Kaufluſt und ganz vollen feiten Preiſen find am 
heutigen Markte 530 Leſten Weizen gekauft worden; bedungen wurde 
für 1244 ſehr hell und Ya, geſund 2 550, 126/72 gut bunt 92 
5/5, 28 burt 2. 64, 2% ˙ 4 bochbunt glaſig 600, 131/82 
gut bunt . 645, 132/338 ſehr fein bunt E 680. 

Roggen gut zu verkaufen, 121% 81 315, 123/218 ½ 327, 1238 
A 330, 120% 2.336. Alles u 125d. 

0 Pe Sim 76.35, 8.318, 52.325 nach Qualität. Grüne 
rbſen 70. 
Wicken . 225, 24, 252, f 258. 
Spiritus ohne Zufubr. 5 
. sliſte. 
Neufahrwaſſer, den 13, April, Wind: NW. 
Angekommen: 


P. Fynn, Laberdan, avre, Ordre. 
H. T. Bülow, Prälioſa, tralſund, — 
e lt 

A. Leer, Ventura, 5 ondon, Getreide. 

T Kagel. tarie, Woolwich, Holz. 

8 Paviſt, Präſident v. Blumenthal Orient — 

. G. Diesner, Johanna, Newcaſtle, — 

9 Collund, Margaretha, Dundee, — 

C. Bradhering, ECverdina, Grimsby, — 
Fuſſey, chwan, London, — 
„Brandt, Charlotte, Bordeaur, — 

Den 14, April. Wind NO. zu N. 

D. F. Zühlte, Meta Eliſabeth, London, Holz u. Bier 

8 P. Meetzke, uno, Sunderland, gl 

C SParlig, Colberg (SD.) Stettin, üter, 

R. Storm, Odnow, Leith, Getreide. 

W. Hulberg, Hercules, Montroſe, — 

R. Burn, Zeacock, von der Rheede. 

E. Radloff, Alwine, — 

Angekommen: 

C. F. Steffen, Preuſſiſcher Adler (R D.) Stettin, leer. 

K. Blaupot, Maria, otterdam, alt Ei ſen. 
d. Hendrichſen, Wiebecke, ull, Kohlen. 

. A. de Vries, Maria, ordt, Schienen. 
9. Hendricks, Burgemeiſter Stuwe, Calais, Eiſen. 
5 ar, ermann Dar, Antwerpen, Güter. 
Tyhorſen, atharina, Stavanger, Ballaſt. 

J. de Jonge, Dieverdina, London, Güter. 

J. R. Staal, Maria Emma Jacoba Berendina, 

Dordt, altes Eiſen. 

W. Jamer, Helen, Hartlepool, Kohlen. 

J. Wiersma, Gerfteling, Rotterdam, Schienen. 

A Alberdina Edzina, Amſterdam, — 
„Murray, airy, Aberdeen allaſt. 

B. B. Siaker, epiford, London, . 

Geſegelt: 
Pahlow, Antelupe, Libourne, Hal 

J. Strachau, Alex. Murray, London, etreide 

W. Geddes, 3 England, 27 
1 ura, Bergen, — 

N. ek alicore, She nd, 7 
F. Rathke, iana, ields olz. 

J. Nasen, Ceres, — vn 

W. Robinfon, anes, 5 London, Getreide. 

A. Struiſing, ntoinette Eliſe, Amſterdam, — 

J. 11 wei Frege Leith — 
Tiddes, roukje it — 
„Schröder, ehmern Ber gen, — 

. Banfelow, dler, artle ool, Holz. 
. Schlüder, geinih, tew:Baftle, — 
. Gallilei, odeby, London, Getreide. 

W. Ulrich, Catharina, Groningen, Getreide. 

C. Murwich, Julie Moſer, Norwegen, — 

x Boyſen, Juliane, Newcaſtle * 

Kaiſen, Amelia, von der Rhede. 
€ Den 15. April, Wind: O. zu N. 5 

A. Callieſſ, Olga Marie, Leith, Getreide. 

A. 5 Köhn, Severus, London, olz, 

. a: Zrinje, Amſterdam, Getreide. 
. H. Börck, Marie Pauline, Bergen, — 

J. Korff, v. Riſtorff Roſenhagen, Vecdendertt, Holz. 
b — Timme, Anna Charlotte, London, Getreide. 

F. runs, Varel, Newcaſtle, 5 
A ze. Enigheden, Elſeneur, — 

A. Brodhujen, Pauline, Neweaſtle, Gas u. Getr. 

C. Aaſch, Lavinia, Rotterdam, Getreide. 

8. Sich, rene, London, olz u. Fleiſch. 
. Schütterow, ranzisca, Rotterdam, Getreide. 

ngekommen. 

P. Anderſon, Albert Höganäs, Ballaſt. 


In Ankommen. 
1 Schi 


Von den in voriger No. dieſer zeitung als angekommen gemel⸗ 
deten 20 Schiffen ſind nur die 7 erſten angekommen, die übrigen 


geſegelt. 
Thorn, 1 April. Waſſerſtand 6“ 4% 
m 


e tro m ab: Laſt. Schfl. 
L. Pichnow, C. Schmidt, Wyskow, Harburg, Günther a 
und Behrend, 162 &. Pech, 478 Ton. Theer. 


D. Waade, B. Cohn, Brescz, Danzig, Petſchow u. Co., 
B. Block, — — — Perl u. Meyer, 
W. Thieme u. F. Kabel, J. Fogel, Plock, Danzig, 
Goldſchmidt — 
Baranowski, B. Mallin, Brescz, Danz., C. G. Steffens, 59 
Fr. Hempf, Jadomakıc, Pod, — Al Natonäti, 6 — 8 
Kempf, Jackowski ꝛc., Plock, — Makowski, 6 — Bi. 
orten 1338. — Schfl. Wz., 195 L. 44 Schfl. Rg. 


rachten. 
ondon 178 Yr Load D u. Sleeper. 


Danzig, 15, April. [ 
erth 3s 3d, 38 6d e Dr. Weizen. Dundee, Montroſe, Firth of 
orth 213 Yr Ton Knochen. Liverpool 188 „ Load Balken, 135 6d 
75 r. Weizen. Birkenhead 188 ur Load Balken. Briſtol 215 Yr 
dad fichten Balken und 21 Load eichen Holz. Jerſey 48 3d ½ Ur. 
Meigen, Shoreham 195 Yr Load Balken. Amſterdam, Harlingen 
20 2. boll. Court. ½ Laſt Roggen. Amſterdam 18 , arlingen 
17 nr Laſt fichten Holz. 7285 
See- und Stromberichte. 1 
* Helfingdr, 10, April, Schiff „St Jacob“, Capt. Duske, iſt 
am 8. auf Falſterboe⸗Riff auf Grund gerathen. mit Ausfeßen der Bote 


und Wurfanker aber wieder ohne 1155 vom Lande flott geworden, und 
hier auf der Rhede geankert. Schiff anſcheinend dicht geblieven. 
Kondsbörse 
Berlin, den 13 April. 


Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 141% ‚140%, | Paris 2 Mon. 791 , 79 
do. do. 2 Mon. 140% 14% || Wien ost. Währ. 8 T.] 654 
Hamburg kurz läuft 110 Petersburg 3 W. 9 920 
do. do. 2 Mon. 1491 1149, || Warschau 90 SR. 8 T 86} — 
London 3 Mon. 6. 19306. ‚Bremen 100 KG. 8 T0 4 109 
15, April. Lo 


M d b n. 10 
on. 14 Br. Amſterdam 2 Mon. b bez. Weſtpre 
33% 83 Br. Staats⸗Anleihe 43 5 1013 Br., 1 5% 106 
Rentenbr. 9.4 Br. 


Verantwortlicher Nedacteur: Heinz, Rickert in Danzig. 


Pfandbr. 


don 3 Mon. 6. 181 B. . Yhaete 
uß: 
Br. Preuß. 


Todes-Anzeiae. 

Den am 13. April 1861, Morgens 23 Uhr, in 
ihrem 8öſten Lebensjahre an Entkräftung erfolgten 
Tod ihrer geliebten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter, der Frau Maria Adelgunde Kiſt, 
geb. Simpſon, beehren ſich Verwandten und Freun⸗ 
den in Stelle beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 


eigen. 
2 Königsberg, den 13. April 1861. . 

Tribunalsrath Kist 

nebſt Frau und Kindern. 


Bekanntmachung. 

Die Lehrerſtelle an der Mädchen⸗Schule zu 
Stutthoff, welche neben freier 1255 und Nutzung 
zweier kleinen Gärtchen und freies Brennmaterial, 
ein baares Einkommen von 200 4 gewährt, iſt 
wegen Verſetzung ihres jetzigen Inhabers vakant 
geworden. 

Diejenigen Lehrer und Schulamts⸗Kandidaten, 
welche auf dieſe Schulftelle reflectiren, fordern wir 
auf, ſich bei nns unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis Ende dieſes Monats zu melden. 

Danzig den 2. April 1861, 


Der Magiſtrat. 1910) 
Bekanntmachung. 


n 


Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn. 
Die Anfertigung, Lieferung und Anbringung 
der zu den Stationsbauten der Bahnhöfe Brom⸗ 
berg, Schulitz und Thorn erforderlichen zuſammen 
rot. 900 J⸗Fuß großen gußeiſernen oder zinkenen 
Fenſter ſollen nach Maßgabe ſpecieller Bedingun⸗ 
en und Zeichnungen im Wege der offentlichen 
ubmiſſion vergeben werden und ſteht zu dieſem 
Behufe ein Termin auf 


den 22. April er., 
Vormittags 11 Uhr, f 
vor dem Unterzeichneten im hieſigen Abtheilungs⸗ 
Bau⸗Büreau an. 5 
Hierauf reflectirende Unternehmer wollen ihre 
Offerten zu dieſem Termine portofrei verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Anfertigung ꝛc. der zu den 
„Stationsbauten der Bahnhöfe Bromberg, 
„Schulitz und Thorn en Fenſter“ 
verse an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur Ter⸗ 
minsſtunde in Gegenwart der etwa erſchienen Sub⸗ 
mittenten. Die edingungen können auf meinem 
Bureau eingeſehen werden, werden auf e 
Requifition auch gegen Entnahme der Copialien 
durch Poſtvorſchuß zugeſandt merben. 


Bromberg, den 8. April 1861, 


| -Baumeifter. 
Der Abtpeilunge:? ] se 


Deutſcher Phönir. "BEE 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Frankfurt a. M. 
ZJerſicherungen gegen Feuerſchaden in 
der Stadt und auf dem Lande, auf Gebäude, 


Mobilien, Inventarium und Getreide 


in Scheunen und Schobern, werden zu 
mögligit billigen, feſten Prämien angenommen 
durch die Special⸗Agenten 
Herr nm ” ie Noi in Danzig, Brodbänfen 
gaſſe No. 42, : 3 
„ Buchhändler E. A. Schulz in Danzig, 
Samagalle 35. (Firma: Wold. Devrient 
ger). 
„ Carl . HE Stüemer in Danzig, Schmie: 
d e No. 4, 
Spediteur errmann Müller in Danzig, 
Gutebeiyer Alex. Giersb 6 
utsbeſiger Alex. Giersberg v. d. Gab⸗ 
leutz in Pieplendorf x 5 
arl Hoppe in Neufahrwaſſer, 
„ Hofdeſitzer A. Th. Mix in Gr. Zünder 
(Niederung), 
„ Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung), 
Schulz in Putzig, 
„ Rentier S. N. Schultz in Berent, 
„ Maurermeiſter A. Hildebrandt in Cart: 


haus, 
” K. Schäfer in Dirſchau, 
I. Hannemann in Pr. Stargardt, 
S. Bieber in Mewe, 
2 + Fangen in Neuenburg (Firma: J. Dyck), 
„ L. Kuopf in Schwetz, 
„ H. Motſchmann in Marienwerder 
„ 5, entre in Graudenz (Firma: Boeske 
u. Krafft), 
„ A. Mairſohn in Culm, 
„ Carl Reiche in Thorn. 
owie durch den unterzeichneten zur ſofortigen 
us fertigung der Policen ermächtigten 
Haupt⸗Agenken. ; 
Ad. Pischky in Danzig, 
[1683] Hundegaſſe No. 48. 


UNION. 


7 + 
+ 


Sees und Fluß⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ ches 


chaft in Stettin. 


Zur Annahme von Anträgen zur Verſicherung 
gegen Se ſowie 
romgefaähr, 
empfehlen gc gefahr, 


AlfredReinick, aupt-Agent, 


Hundegaſſe No. 90, 


mir We 
Hasi Hundegaſſe N Went, 


— — — — — Me ee } 
Weiß: Nothflee und Tymothee in feinfter 


Qualität offeriren billigit 
Emmendörfler & Nagel. 
12284 Langenmarkt 31. 


72 — 
Eine Mediein⸗Apotheke in einem N 
ort, mit bedeutendem Material⸗Geſchäft und Ga 

wirthſchaft iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen 


Hiemit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich für mein Garn⸗Geſchäft den Herren 1 
Gebrüder Oertell in Königsberg in Pr. Advis. 


N i 7 iermit erlauben wir uns unſere Vermittelu 
die Agentur für Oſt⸗ und Weſtpreußen übertragen habe und bei denſelben zur Bequemlichkeit meiner bei erkaufen in Getreide f u 

- . ülſenfrüchten 
werthen Geſchäftsfreunde für die Folge f Selkuchen, Saaten, ſowie bei Galgen mm, 


2a g er kg = 1 bei reeller und 
a 4 2 2 guter Bedienung beſtens zu empfehlen. 
unterhalte. Julius Ip iegel in Berlin. London, 2 April 1801. b 
Auf obige Anzeige Bezug nehmend, zeigen wir ergebenſt an, daß wir am hieſigen Platze ein [3400] 95. Leadenhall Street. 


Commiſſions⸗, Agentur & Speditions⸗Geſchäft 
errichtet haben, und daß wir die Ehre haben werden, die Herren 
Julius Spiegel in erlin, 
L. Böhme & Liepmann daſelbſt, 
Georg Flatner in Nürnberg, 
in Oſt⸗ und Weſtpreußen zu vertreten. 


Königsberg, im April 1861, G ebrü d er 0 ert ell, 
Comtoir und Lager Vordere Vorſtadt 27, 28. 


Große Dielen-Auction an Verpachten. 


Das neu eingerichtete, im Mittelpunkt der Stadt 

der Le an. belegene, größeſte ar c 1 u. 

j ; Weinlokal Königsberg's i. Pr. iſt von gleich zu 
Mittwoch den 17. April 1861, Vor⸗ | Ahe Avreſſe des Beſitzers iſt in der Expedi⸗ 


Charles Young & Co. 


mittags 974 Uhr werden die untergeihmeten | on bieler Beitung zu Kar 8 a auf fran⸗ zo In 2 
25 auf dem Liedtkeſchen Holzfelde an e e e e dr A Kreutzberg's Menagerie, 
der Legan durch öffentli ti en baare ſchöne Wieſen find, iſt zu verkau⸗ % welche nur noch bis 

Zahlung 1 : re par ae beliebteften Kreise Weſt⸗ Mittwoch, den 24. d. M., 


Y, zölli legen, unmittelbar an der Chauſſee und zu ſehen iſt, findet jeden Ta i 
Mahi chan nn ee und war eine Reihe von Jahren | neue Production ſtattz e un 1 5 
Auswahl, beſtebend aus eordinairen, reinen, 
Mittel: und Kron-Dielen aller Längen. 
Wegen Gewinnung von Platz follen 
ſämmtliche Dielen billigſt zugeſchlagen 


werden, und indem wir die Bauherren, ſowie 


i ind gänzlich verbeten. — Die Auſſaat i „ 
i 25 Sg. en mit ea 12 na, Malz — Daniel in der Löwengrube. 
izen; 400 Mg. Magd. gen; 4 7 
Mg. Nad. mit Erbſen; 80 Mg. Magd. mit Ge⸗ Stadt Theater in Danzig. 
menge; 60 Mg. Mago. mit Hafer; 15 Mg. Magd. Montag, den 15, Apail, 
mit Kartoffeln; und Etwas mit Rüben. — Das (Extra⸗Abonnement No. 3). 


dieſe Auction anfmerkſam machen, erlauben wir und | peiteht aus: 700 ſchönen Schafen; 4 Haupt⸗Rind⸗ 


ab in meinem Comtoir, Laſtadie No. 25, die Ge⸗ 


die Herren Zimmermeiſter und Ti chlermeiſter auf todte Invenlarium iſt complett und gut; das lebende Gastspiel der Fran u. Marra-Bollmer. 
alle Kaufluſtige zu einem recht zahlreichen Beſuche vieh; 4 Geſpann Pferden. — Reflectirende wollen Naur a 
ergebenit einzuladen. ie ee A. Z. 25 poste restante Dinorah 
13910 Rottenburg. Mellien. in Dirſchau abgeben. n 14065 e 
— — — meer Verkaufen. 1 Die Wallfahrt . 
5 1 in feit vielen Jahren am Marktplatz in Küs | Romantiſch⸗komiſche Oper in theilungen, na 
| Geſchäſts⸗Erö nung. ich uigeberg ie Sr, dene et Fon, dem en Meyerbeer baun. x 
inem bocdgeebrten Publikum beehre mich, „ Eiſengeſchirre u. ſ w. Geihäft, iſt von ; > 
sapebenft ayıscaen, vi * heute — hieſigen 1 N en: a 7 der » Dinorah — Drau v. Marra⸗Vollmer. 
atze anggaſſe No. 71 Expedition dieſer Zeitung ven, U. wird au ienſtag, den 16. 
: "98 1 Firma: 6 frankirte Anfragen nähere Auskunft ertheilt. [3088] . 
— . ä(. 3 
7 astspiel des Herrn Ir. 
Paul Bergelt Schiller⸗Lotterie. er Königslientene⸗ 
eine 2a ic, mit ne h ber Geminne jey Der rönigslieutenant. 
nu: 1 in. N zu Ende gekommen, erlaube ich mir den geehrten uſtſpiel in 4 Atten von Gutzkow. 
Weiss-Wanren 6 biten Handlung nterenten anzuzeigen, ‚Lab vom beutigen Tage | ++ Graf Lhorane — err Hacſe a ga. 
eröffne. 
„ Durch mehrjähriges Wirken in dieſem Fache, winne der mir anvertrauten Looſe zu erfahren find. Mittwoch, den 17. April. 
in den Beſitz der nöthigen Geſchäftskenntniſſe Mit dem 10. d. M. hat die Vertheilung bes (Abonnement suspendu), 
gelangt, hoffe allen an mich zu ftellenden An. gonnen, und wird dieſelbe eine ziemliche Zeit in Bench; für Bern Friedric; Baase. 
orderungen zu genügen und empfehle mein nſpruch nehmen, da nach Feſtſtellung des Comite's! Zum Erſtenmale: 
durch een Cintäufe in jedem Genre taglich nur 1200 abgeliefert werden können. 88 
reichhaltig aſſortirtes Lager. Meine Vorkehrungen in Dresden ſind deshalb Der Copiſt. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt I ſo getroffen, daß, ſobald die von mir in Gmpfan iel i 
Paul Bergelt, ii RE, Gewinne an die Reihe kommen, 10 en G. a Stanzöfiiden von 


Be ige Nachricht von Dresden erhalte, und als: ; m. GH 
aus Buchholz in Sachſen. . . liche € 0 Hierauf zum Erſtenmale: 1 
Danzig, den 18. April 1961. zu groben" Jeiterluft beteten dam. b ebe] Der Mentor, oder Ber Weiberfeind 
BFE ²˙ ELLLTITHITIER UREEETER Sobald mir ſolche zukommt, werde ich den ge: in der Klemme. 


hee flebrten Intereſſenten ſowohl von meiner Abreiſe Luſtſpiel in 1 15 nach d 
Dach⸗Pappen nach Dresden, als auch beim Eintreffen der Ge⸗ Genen e er 


80 f winne die nöthige Anzeige machen. R 5 
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Wir empfehlen dieſen Liqueur als ein vorzügli⸗ J [4041] J. Baum. an Mierbaden. 5 
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ieſen, 200 M., ausgezeichnet. Das Nähere in der im erſten Akt won der ergebenſt Unterzeichneten ge. S E re Sarier Zeind und Meiter, 
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— — — — 


m: 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


